


Alexander Kooh (Budapest): lVhewellitkristall von Bopnlkbányo2!
(Mit 2 Textfiguren.)

Unlángst schenkte Eerr Dr. B' Fülöpp.der mineralogischen Abteilung des
Magyar Nemzeti Muzeums einen. prachtvollen Whewe]litkristall von Kapnikbánya.

2) Vorgelegt in d. Sitzung d. Ilt. Kl. d. ung. wiss. Akad. vbm,lg.XII- 4924.
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Der Kr'istall ist nicht nur wegen seiner ungewöhnlichen GröBe ein Unikum,
sondern auch deshalb bemerkens-wert, weil biiher dieses Mineral von Kapnik-
bánya nicht sicher bekannt war und bis jetzt nur dieser Kristatl erhalten
blieb. Ein zweiter Kristall, welcher mit diesem zu gleicher Zeit gefunden
wurde, ist leider vor etwa |2_|ő Jahren in Yerlust geraten. In Ungarn
ist Kapnikbrinya der zweite Fundort des whewellits, vor einigen Jahren fand
Dr. Y' Zsivny dieses Mineral in Recskt). Diese beiden vorkommen des
Wrewellits sind bekanntlich Erzlagern zugehörig; im Ausland kommt das
Mineral meistens in Kohlenlagern vor. Ich halte es für möglich, daB die
von Brooke2) zum erstenmal beschriebenen whewellitkristalle, weiche nach

Fig. l.
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Fig. 2.

Heulands Ansicht aus Ungarn stammten, tatsách]ich ebenfalls von Kapnik-
bánya kommen.

Die zwei Figuren zeigen den Kristall in zwei Stellungen, in natürlicher.
GröBe und möglichst naturgetreuer Áusbildung.

Die Lánge unseres Kristalles ist 6? mm, die Breite 45,5 mm, die Höhe
40 mm, er wiegt { |5 8; in seinen Dimensionen überschreitet' er also den
von Burgk stammenden, der in der sammlung der Freiberger Bergakademie
auÍbewahrt ist und der bis jetzt als gröBter bekannter Kristall ion Whe-
wellit galt.

Der Krista]l ist ein Zwilling nach der Fláche o(T0|) und ist an dem rlen
Terrninalfláchen entgegengesetztem Ende von der'ausgezeichneten Spaltungs-
flache o(T0'|) begrenzt. Das Ilauptindíviduum begrónzen gut ausgebildóte

4) Annales Mus. Nat. Ilung. 19, 447 UgZz).2) Phil. Mag. 1, ++S 1lAt,o;.
Zeítschr. f. Kristallographie. IXIII'
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Fláchen, wáhrend am Zweiten Individuum nur aD einigen Stellen l_2 mm
breite Lamellen und die einspring.o4gp 

-winkel 
vahrnehmbar sÍnd. ÁuBer

der guten Spaltungsfláiche nach o(T0l) ist eine weniger gute nach ó(0{ 0) .

sichtbar und mehrere typische muschelige Bruchfláchen.
'Der Kristall ist wasserklar, die Durchsichtigkeit wird nur dur.ch mehr oder

weniger gro8e Risse gestört.
An dem Kristall konnte ich die folgenden I I Folnren bestimmen:

m,{t to}
n{zso}
w{tzo)
fu t2)
c{T t a}

c{oo I }
r{o t t}
x{o t t}
w{otol
e{T ot}

s{Tez}

Sie bilden nach der verhái.ltnismáBigen GröBe ihrer Fliichen die Reihe:

saaücrnnuxwf,
Der_Kristall.hat pyramidalen Typus, die henschenden !'ormen sind e{TlA}

und s{Tsz}. Über die Fliichenbescháffenheit kann ich folgendes berichten:
Ú(00|) ist infolge kleiner, in der Form der Fláche auÍtretender Átzhügel

ein wenig uneben. Die Form w{OtS} ist nur mit einer schmalen, gut
glánzenden Flache (o16) entwickelt. Ao dieser Fláche, bzw.'dírekt an der
anderen Seite der Fláclre o sch]ieBt sich die rechteckige, gutglánzende Fltiche
derForm x{olt} an. Die gut entwickeltenFláchen derFormr{olt} geben
tadello.se Reflexe, vie auch die kleinen, dreieckigen der positivén Pyramide
f{||2}. Der für das Mineral ungewöhnliche Eabitus dióses KrÍstails wir.d
durch das Yorherrschen der Pyramide e{Ttl} hervorgerufen. Diese Form
erwáhnten zuerst Kolbeck und Goldschmidt von Burgk und von Freiberg1),'
aber an den von ibnen beschriebenen Kristallen treten die Fláchen dieser
Form nur. untergeordnet auf. Die GrriBe der e-Fliichen verursacht, daB die
c(ool)- und o(Tol)-Fláchen nicht in einer Kante zusammentreffen. Den tadel-
losen Glanz der e{Tl4}-Flachen stiiren nur einige wachstumsscbichtlinien.
Die groBen Fláchen der Eorm s{Tez} sind gltinzend und glatt, nur an der
Flache (TBZ) zieben sich einige feine Streifen parallel der Kante (TBZ): (TOl).
Die gut entwickelte Fláche der Form e{Tol} ist glatt und glánzend' Die.
gestörteste oberfliiche haben die Fláchen der Prismenzone' Die Fltichen des
Prismas m,{llo} haben eine unebene oberfláche, sind nach zweiRichtungen
gestr'eift, die Reflexe sind gestört, langgestreckt. An der ziemlich glatten
oberfláche des Prismas n|zeo} uld besonders an der' Fláche (95o| sieht
man rnehrere wassertrogáhnlicbe Atzfiguren, welche von den scbwach ge-
krümmten Fláchen der zwei anderen Prismen (TTo) una (T9o) begrenzt sind,'
die Grundfláche bildet die Fláche (950) selbst. Am Ende der ÁtzÍiguren sitzen
winzige Calcitkristállchen, welche sich wenig über die m_Fláchen erheben,
matten Glanz haben und vom Grundrhomboeder und einem Skalenoeder be-
grenzt sind. Diese spáter gebildeten Calcitkristá]lchen beweisen, da8 die Átz-
Íiguren durch kohlensáurehaltige Lösungen entstanden sind. Die Lánge der

- l) Kolbeck, Goldschmidt u. Schröder, Über Whewellit. Beitrríge z. Krist.
1,499.
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Átzfiguren.ist 2_6 mm, diá Breite zirka l mm. Das Prisma u,{lzo\ hat die
am stárksten gestörte oberflÉiche und dessen ({zo)-Flache ist nicüt oű iofolge
der Streifung sondern auch dank dem Alternieren. der Flii'chen der zwei Prismón
{tlo} una {zso} sehr uneben.

Die gemessenen und berechneten Winkelwerte sind die folgenden:

Gemessen: Berechnet:
(n. Goldschmidt)

(o t o; : lzo 17' Ba" I 29't I'(ota): tB or {8 06
(0,1ll: 52 36 5p s6
(ttz)- 88 56 38 55 toff
(T t t1: 29 28 Bo zs 26 zz
(íla;: 38 {4 38 15 Á2
(Taz;: 2s oB zB {o 49
(t42): 36 46 86 5{ BB
(ii &) : BT 86 30 BT Bs
(Tsz;: 45 03 45 06 28

r: e :10,t t)

e:e, :(ilL)

s.;e :fTBz)
Tot; : 50 09 Bo .t B 5o
,t ttl): 6& 24 3A 64,2i B7Tlo;: BL.zl 34 pB 55T,ro)- 5t 5J s{ sr o5930): B6 oo 56 oz Bo
Tzo.l : 65 30 65 3s 48Tto): 7e 20 7s z&tao): rt 28 tt 26TzoJ: 7 Lt 7 Ls

rn:
e. rn :(-í0i.)

Budapest. Miner.-Petr. Inst. der, Prízmány Péter-Universittit.

Eingegangen den t5. Okt.,t9p5.
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